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QUICKBORN DIE ZUKUNFT RENZELS

Bauerndorf soll
den Charakter

bewahren
Ein Bebauungsplan
regelt, wie sich der
Stadtteil fernab der
Landwirtschaft
entwickeln soll.

len, hat das städtische Bauamt in
enger Abstimmung mit den Ren-
zeler Bürgern versucht. „Das hat
zur Zufriedenheit der meisten ge-
klappt“, erläutert Hegemann.
Für jede Baumaßnahme muß
eine Ausgleichsfläche vorgehal-
ten werden, auch das wird in der
Neufassung des Plans geregelt.

Zweiter Kernpunkt: die Nach-
nutzung von landwirtschaftli-
chen Gehöften. Die Verwaltung
prognostiziert in den nächsten
Jahren einen Strukturwandel in
der dortigen Landwirtschaft, weil
die Mehrheit der landwirtschaft-
lichen Betriebe nicht an die näch-
ste Generation weitergegeben
werden kann. Neue Nutzungsfor-
men sind zu finden. Ein positives
Beispiel ist ein altes Gehöft an der
Dorfstraße, das in Wohnungen
umgewandelt wurde.

Der B-Plan regelt, daß die
Hauptgebäude der alten Gehöfte
erhalten werden müssen. Für die
künftige Nutzung werden diverse
Optionen festgelegt − so könnten
etwa Ferienwohnungen entste-
hen. Explizit genannt werden
auch Schank- und Speisewirt-
schaften, Arztpraxen, Hofläden
sowie eine Unterbringung von
verträglichem Gewerbe. „Ob ein
Gewerbe verträglich ist oder
nicht, müssen wir dann in jedem
Einzelfall prüfen“, so Hegemann
weiter. Auch die Nutzung für so-
ziale und kirchliche Zwecke ist
ausdrücklich erwünscht.

Ein erstes Projekt könnte am
Ortseingang aus Richtung Pinne-
berg entstehen. Planerisch ist an
der Einmündung zur Frieden-
straße vorgesehen, eine Haus-
weide in eine private Grünfläche
umzuwandeln. Hintergrund sind
die Pläne der Eigentümer, eine
Art ländliche Freizeiteinrichtung
für Groß und Klein einzurichten.
Sie soll unter anderem aus einem
Bauerngarten, einem Streichel-
zoo mit Ponyreiten, einem Hofla-
den sowie einer Gastronomie be-
stehen.

Arne Kolarczyk
Quickborn

Quickborns Stadtteil Renzel gilt
als Bauerndorf. Doch in Zeiten,
wo die Bedeutung der Landwirt-
schaft abnimmt und immer mehr
Höfe aufgeben, muß sich auch
das Bauerndorf ändern. Seit drei
Jahren ringen Verwaltung, Poli-
tik und die Bewohner des Stadt-
teils um die Neufassung des Be-
bauungsplans 65, der jetzt nach
erneuten Korrekturen die Rats-
versammlung passierte und nun
öffentlich ausgelegt wird.

Er kann im Bauamt vom 14.
November bis zum 13. Dezember
eingesehen werden. Analog zur
frühzeitigen Bürgerbeteiligung
haben Betroffene dann nochmals
die Möglichkeit, Bedenken und
Anregungen zu äußern. Haupt-
ziel der Neufassung: Es soll eine
weitere Wohnbebauung geschaf-
fen werden.

Dies kann allerdings nur in
sehr begrenztem Rahmen erfol-
gen, weil Renzel im sogenannten
Achsenzwischenraum liegt und
somit die Landesplanung eine
Verdichtung des Siedlungsgebie-
tes nicht genehmigt. Die Kieler
haben sich lediglich bereit er-
klärt, den vorhandenen Bestand
um zehn Prozent zu erweitern −
macht 15 zusätzliche Wohnein-
heiten. „Daran ist nicht rütteln“,
so Renate Hegemann vom Amt
für Bauwesen. Sie betont, daß mit
dem B-Plan der dörfliche Charak-
ter Renzels gewahrt werden soll.

Die 15 zur Verfügung stehen-
den Bauplätze gerecht zu vertei-

Geht Sengstock-Martens nun in die Politik?

Die ungläubi-
gen Blicke
von Roland
Krügel (53)
und seiner
Frau Ursula
wären nicht
nötig gewe-
sen. Unange-
fochten wurde
der Torne-
scher Bürger-
meister wie-
dergewählt,
Kontrahent
Jürgen Seng-
stock-Martens
(47, rechts)
zählte zu den
ersten Gratu-
lanten.
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TORNESCH − Erleichtert hat der
alte und neue Tornescher Bür-
germeister Roland Krügel (53)
die Wahl abgehakt, jetzt will er
sich wieder verstärkt ums Ta-
gesgeschäft kümmern. „Das hat
doch geschlaucht, Wahlkampf
neben der alltäglichen Arbeit zu
machen“, verrät er. Zwei Ziele
sind ihm für seine dritte Amts-
zeit, die im Sommer 2006 be-
ginnt, besonders wichtig: Die
City komplett zu modernisieren
und die Gesamtschule fertigzu-
bauen.

Erleichtert hat auch Heraus-

forderer Jürgen Sengstock-
Martens (47) das Ende des
Wahlkampfes empfunden. „Na-
türlich bin ich enttäuscht, daß
ich nicht gewonnen habe“, ge-
steht er. Doch immerhin habe er
ein Drittel der Wähler von sei-
nen Qualitäten überzeugt.

Und einige davon bestürmten
Sengstock-Martens bereits am
Wahlabend, ob er nicht in die
Politik einsteigen wolle. Doch
der winkte müde ab. „Das wer-
de ich mir jetzt in Ruhe überle-
gen“, sagte er. Bis Weihnachten
hofft er, den kommunalpoliti-

schen Trubel erst einmal zur
Seite schieben zu können. Dann
werde er sich entscheiden, jetzt
könne er sich noch keiner Partei
anschließen. „Wir haben alle
gelitten“, beschreibt Sengstock-
Martens die Situation für seine
Familie in den vergangenen
Wochen. Die Attacken seien teil-
weise nicht ganz fair gewesen.

Auch Krügel ging nicht ganz
ohne Blessuren aus dem Wahl-
kampf. Um so mehr genoß der
Amtsinhaber am Wahlabend
den Erfolg im Kreis seiner Un-
terstützer. Im Rathaus spen-

dierte Krügel am Wahlabend
Gulaschsuppe und Getränke.
Wer mochte, der spendete für
die Jugendarbeit in einen Spar-
topf.

Das amtliche Ergebnis: Ro-
land Krügel erhielt 3318 Stim-
men, also 66,6 Prozent. Für Jür-
gen Sengstock-Martens stimm-
ten 33,4 der 5054 Wähler. Un-
gültige Stimmen gaben 69 Wäh-
ler ab. Die Wahlbeteiligung lag
bei 50 Prozent. Stimmberech-
tigt waren 10 068 Tornescher,
davon waren gut 600 Erst-
wähler. (mg/mra)

¦ ¦ ¦

PINNEBERG

Hilfe bei der
Bewerbung
Das Team vom Bildungsanschluß
des Netzwerkes Lernende Metro-
polregion bietet am Dienstag,
15. November, einen telefoni-
schen Info-Tag rund um das
Thema Bewerbung an. In der
Zeit von 12 bis 18 Uhr beant-
worten Bildungsberaterinnen alle
Fragen und vermitteln auch wei-
tere spezielle Kursangebote und
Anlaufstellen. Das Bildungstele-
fon hat die Rufnummer 0180/
557 74 00. Recherchiert wird
nach individuellen Wünschen in
einem Fundus von allein 13 000
Angeboten in der Region. (mg)

BÖNNINGSTEDT

Lesung mit
Reimer Bull
Der „Plattdeutsch-Professor“ und
Buchautor Reimer Bull ist am
Donnerstag, 10. November, zu
einer Lesung in der Schule Ru-
genbergen (Ellerbeker Straße)
zu Gast. Organisiert wird der
plattdeutsche Abend, der um 20
Uhr beginnt, von der VHS des
Amtes Bönningstedt. Reimer Bull
vertellt an diesem Abend Passa-
gen aus seinem neuen Buch „Op
un daal“. Der Eintrittspreis be-
trägt 9,50 Euro. Tickets im Vor-
verkauf gibt es unter anderem in
der Geschäftsstelle der VHS in
Bönningstedter (Ellerbeker Stra-
ße 20) und in der Bücherstube
Theophil an der Feldbehnstraße
in Quickborn. (bos)

UETERSEN

Martinsumzug
am Freitag
Am Freitag, 11. November, ver-
anstaltet die katholische Kirche
ihren traditionellen Martinsum-
zug. Die Aktion beginnt um 17
Uhr in der Kirche an der Sophi-
enstraße. Ab 17.30 Uhr ziehen
die Kinder mit dem „heiligen
Martin auf seinem Pferd“ ins Ro-
sarium, wo die Szene, in der
Martin seinen Mantel mit einem
Bettler teilt, nachgespielt wird.
Dann geht es zurück zum katho-
lischen Kindergarten mit einem
gemütlichen Ausklang bei Suppe
und Punsch. (mra)

PINNEBERG

Laub beim Bauhof
kostenlos entsorgen
Die zu dieser Jahreszeit ver-
stärkt anfallenden Grünabfälle
aus privaten Gärten in Pinne-
berg können noch an drei Wo-
chenenden kostenlos beim städ-
tischen Bauhof am Hafen ent-
sorgt werden. Die Termine sind
der 12. und 26. November sowie
10. Dezember. Es werden nur
mit Laub gefüllte Säcke ange-
nommen, kein sonstiger Garten-
abfall oder Hausmüll. Außerdem
muß ein Personalausweis vorge-
zeigt werden. Zu anderen als
den genannten Terminen werden
Gartenabfälle nur bei speziellen
Entsorgern kostenpflichtig entge-
gengenommen. (mg)

WEDEL

CDU tagt im
„Freihof“
Die Christdemokraten der Ro-
landstadt versammeln sich im
Restaurant „Freihof am Roland".
Die Jahreshauptversammlung
des Wedeler CDU-Stadtverban-
des beginnt am Freitag, 18. No-
vember, um 19.30 Uhr. Auf der
Agenda stehen außer Berichten
aus der Partei und der Fraktion
auch Ehrungen. (fr)

HASLOH

Blutspenden in der
Grundschule
Das Deutsche Rote Kreuz ruft
die Menschen aus Hasloh zum
Blut spenden auf. Dazu ist am
Dienstag, 22. November, Gele-
genheit. Dann ist der Blutspen-
dedienst des DRK in der Zeit
von 16 bis 19.30 Uhr in der
Hasloher Grundschule (Schul-
straße) zu Gast. (bos)

Wedels DRK sucht Helfer im Sanitätsdienst
WEDEL − Gute Geister kann man
nie genug haben. Deshalb sucht
das Wedeler DRK jetzt enga-
gierte Menschen, die im Sani-
tätsdienst helfen wollen. Daß
dies auch dringend nötig ist,
zeigte sich zuletzt während des
Großeinsatzes an der Wedeler
Ernst-Barlach-Schule, wo
Schüler ätzende Flüssigkeiten
verschüttet hatten.

Dort hatte die Aufgabe darin

bestanden, den Rettungsdienst
und die Notärzte bei der Unter-
suchung und Registrierung der
verletzten Schüler zu unterstüt-
zen. Eine Registrierung ist bei
größeren Einsätzen unabding-
bar, um schnell Auskunft dar-
über geben zu können wo sich
welche Betroffenen gerade be-
finden, und damit Anfragen von
Angehörigen beantworten zu
können.

Die Basis für derartige Ein-
sätze bekommen die Helfer in
einem Erste-Hilfe-Kurs, dem
dann ein zweiteiliger Sanitäts-
helferlehrgang folgt. Im An-
schluß können dann fachbezo-
gene Lehrgänge absolviert wer-
den. Auf den regelmäßigen
Dienstabenden wird diese
„Grundausbildung" weiter ver-
tieft und geübt, damit dieGrup-
pe ständig einsatzbereit ist.

Die Gemeinschaft II des DRK
Wedel besteht zur Zeit aus 23
Frauen und Männern von 16 bis
55 Jahren. Sie verfügen über
eine Betreuungseinheit zur Ver-
sorgung von Leicht- und Nicht-
verletzten und eine Transport-
einheit mit zwei Krankenwagen
und einem Rettungswagen.
Weitere Informationen gibt es
beim Wedeler DRK unter 04103/
4373. (fr)

Kunstauktion zugunsten
krebskranker Kinder

WEDEL − Krebskranken Kindern
hilft der Wedeler Seniorensitz seit
Jahren mit Kunstauktionen. Am
Sonntag, 11. Dezember, ist es
wieder soweit. Um 15 Uhr wird
der Auktionator Manfred Struck
das erste Mal den Hammer he-
ben.

Das Besondere an dieser Ak-
tion: Eine Hand greift in die ande-
re: Die erste Hand spendet Kunst,
aus der Überzeugung, damit an-
deren zu helfen. Die zweite Hand
bietet mit, wenn die schönen Din-
ge des Lebens versteigert wer-
den. Und die dritte Hand nimmt
dankbar das Geld entgegen, das
bei der Versteigerung zusam-
menkommt.

„Die Wedeler gehören zu unse-

ren treuesten Unterstützern",
freut sich Gisela Eickmeier, Spre-
cherin des Initiativkreises für
krebskranke Kinder, über das
Engagement im Seniorensitz. Seit
dem Start sind auf diesem Weg
fast 30 000 Euro zusammenge-
kommen.

Gisela Eickmeier erklärt: „Wir
unterstützen mit diesen Spenden
die häusliche Kinderkranken-
pflege, erfüllen Wünsche, lindern
finanzielle Nöte.“

Wer für diese gemeinnützige
Aktion etwas stiften will, sollte
sich bei Florian Wenckstern un-
ter der Telefonnummer 04103/
93 35 13, melden. Die Spenden
werden, so heißt es, gern auch
abgeholt. (fr)

Polizei rät: So schützen Sie sich vor Einbrechern
KREIS PINNEBERG − Sieben Mal
haben Einbrecher am vergan-
genen Wochenende im Kreisge-
biet zugeschlagen. Gestohlen
wurden Schmuck und Geld. Die
Tatorte: Einfamilienhäuser und
Doppelhaushälften sowie Erd-
geschoßwohnungen. Die Polizei
warnt: Gerade in den frühen
Abendstunden des Winters,
wenn die Bewohner noch arbei-
ten sind oder Freizeitaktivitäten

nachgehen, haben Einbrecher
Hochkonjunktur. Viele Taten
könnten verhindert werden,
wenn bessere Sicherungen oder
eine wirksame Nachbarschafts-
hilfe existieren würde.

Daher rufen die Beamten alle
Bürger zur Wachsamkeit auf.
Häufig klingeln Diebesbanden
an den Türen des Wohnviertels,
um zu erkunden, wer zu Hause
ist. Wenn verdächtige Personen

oder Beobachtungen sofort un-
ter 110 gemeldet werden, ist die
Chance groß, die Ganoven zu
fassen oder zumindest zu ver-
treiben. Autokennzeichen und
Personenbeschreibungen soll-
ten notiert werden. Weil ein un-
beleuchtetes Haus als Indiz für
die Abwesenheit der Bewohner
gilt, wird empfohlen, Licht
brennen zu lassen oder mit Zeit-
schaltuhren zu arbeiten.

Wie ein Gebäude richtig gesi-
chert wird, ist in der Broschüre
„Ungebetene Gäste“ nachzule-
sen, die in jeder Polizeistelle er-
hältlich ist. Infos im Internet un-
ter www.polizei-pinneberg.de
(Link Kriminalitätsvorbeugung)
oder www.polizei-schleswig-
holstein.de. Hier sind auch Li-
sten von Partnerfirmen der Po-
lizei aufgelistet, die sich um die
Nachrüstung kümmern. (kol)

PZ-SERIE EINRICHTUNGEN UND LEBENSFORMEN FÜR ÄLTERE MENSCHEN IM KREIS PINNEBERG

Modell Wohnpflege: „Ich habe viel Spaß hier!“
Michael Rahn
Kreis Pinneberg

Lachen hält gesund − das beweist
täglich Helene von Rockenthien.
102 Jahre alt ist die fröhliche
Frau, die lange in Osnabrück
lebte und jetzt seit 1972 in Torn-
esch in der Nähe ihrer Tochter
wohnt. Noch bis zum vorigen
Jahr lebte sie in ihrer eigenen
Wohnung. Jetzt ist sie umgezo-
gen, in das Wohn- und Service-
zentrum der Arbeiterwohlfahrt
in Tornesch − und damit ist sie
vollauf zufrieden. „Ich habe so-
viel Spaß hier“, erzählt sie und
ein Lächeln huscht der alten
Dame übers Gesicht.

Dieses Glück teilen nicht alle
Bewohner von Senioreneinrich-

tungen im Kreis Pinneberg. Die
einen sind zu krank, um sich
überhaupt noch wohl fühlen zu
können. Andere haben nicht das
Glück, auf sorgfältige Pflegerin-
nen zu treffen. „Bei der Auswahl
des Heimplatzes sollten Angehö-
rige und Betroffene zunächst un-
angemeldet kommen und so die
Atmosphäre des Hauses und die
Umgebung auf sich einwirken
lassen.“ Das ist einer der wich-
tigsten Tips, den die Mitarbeite-
rinnen der Pinneberger Bera-
tungsstelle für Pflege und De-
menz den „Suchenden“ mit auf
den Weg geben.

Das Awo-Zentrum in Tornesch
gehört dabei zu den modernsten
Eirichtungen. Es liegt zudem
mitten in der Stadt, so daß die
Bewohner, die noch mobil sind,

Geschäfte und zum Beispiel den
Bahn auf kurzen Wegen errei-
chen können.

Darüber hinaus wird inner-
halb des Hauses nach neuen Er-
kenntnissen gearbeitet. „Wir ha-
ben Wohngruppen gebildet, zu
denen auch sogenannte Wohn-
küchen gehören. „Unser Ziel ist
es, größtmögliche Normalität
herzustellen. Die Bewohner dür-
fen bei der Hausarbeit mithelfen,
sie sollen alles sehen, riechen
und schmecken, wie sie es von
früher gewohnt sind“, erklärt
Monika von Schrader-Stienke.
Sie ist für die Leitung der Wohn-
pflege in Tornesch verant-
wortlich.

Je nach körperlicher Verfas-
sung würden die Frauen und
Männer das Angebot wahrneh-

men, in einigen Wohngruppen
beteiligen sich die Hälfte, in an-
deren nur einzelne. Andere wür-
den nur gern in der Wohnküche
sitzen und das geschäftige Trei-
ben miterleben.

Helene von Rockenthien ge-
hört zu denen, die alles gern mit-
erleben. Und mit ihrer Fröhlich-
keit kümmert sie sich auch um
ihre Mitbewohner, spricht mit
Traurigen, versucht sie wieder
aufzumuntern. Regelmäßig
nutzt die 102 Jahre alte Dame die
Gelegenheit, die Beschäftigungs-
angebote der Tagespflege mitzu-
machen.

Ebensogern ist sie auch in den
eigenen vier Wänden. Ihr Zim-
mer hat sie mit vielen persönli-
chen Dingen, Bildern und eige-
nen Möbeln eingerichtet. Dort
liest sie, am liebsten Bücher über
andere Länder, zur Zeit schmö-
kert sie den „Alltag in Peking“.
Helene von Rockenthien erzählt:
Früher habe ich gern geschwom-
men und getanzt.“ Deshalb erin-
nert sie sich gern an ihren 100.
Geburtstag, als ihr Schwieger-
sohn sie in den Arm nahm und
auf der Tanzfläche versprach:
„Ich halte dich ganz fest.“

Auch Tochter Irmingard
Reuschke hält engen Kontakt zu

Das ist der Lieb-
lings-Ruhesitz
von Helene von
Rockenthien
(102): der Harmo-
nikaplatz am Ein-
gang zum Orchi-
deenpfad. In der
Tornescher
Wohnpflege tra-
gen alle Gänge
Namen und sind
entsprechend be-
bildert und ge-
schmückt.
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ihrer Mutter, besucht sie regel-
mäßig. Sie freut sich über die ge-
meinsam getroffene Entschei-
dung für die Awo-Wohnpflege:
„Es war schon anstrengend,

mehr oder weniger die alleinige
Verantwortung zu tragen. Jetzt
bin ich viel entspannter, weil ich
weiß, daß meine Mutter in guten
und liebevollen Händen ist.“

LEITFADEN ZUR WAHL EINES PFLEGEPLATZES

Wer auf der Suche nach einem ge-
eigneten Pflegeplatz ist, der sollte
den Service der Beratungsstelle für
Pflege und Demenz im Kreis Pinne-
berg in Anspruch nehmen. Dort gibt
es eine Übersicht über alle Alten-
und Pflegeheime im Kreis Pinne-
berg. Außerdem wird gern der Leit-

faden zur Wahl eines Pflegeplatzes
verteilt, der vom Bundesministerium
für Familie, Senioren, Frauen und
Jugend herausgegeben worden ist.
Außerdem gibt es noch eine spe-
zielle Broschüre für Angehörige von
demenzkranken Menschen. Dieser
Text ist von den Aktiven der der Alz-

heimergesellschaft Pinneberg erar-
beitet worden.
Die Beratungsstelle für Pflege und
Demenz ist in Pinneberg, Dingstät-
te 28e, Telefon 04101/55 54 64,
und in Elmshorn, Kleiststraße 12,
Telefon 04121/64 99 35, zu errei-
chen. (mra)

Probleme mit dem Abfluß?
Es gibt ja uns!

Wir, die Rohrreinigungsspeziali-
sten, beseitigen Verstopfungen

rund um die Uhr.
0 41 01 / 4 16 59


